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Grußwort:   
Birgit Eckhardt,  
Vorsitzende Paritätischer Wohlfahrtsverband Niedersachsen e.V. 

 
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, 
 
ich begrüße Sie ganz herzlich zu unserem Fachtag „Junge Geflüchtete auf ihrem Bildungsweg“. Besonders 
begrüßen möchte ich unsere acht Referentinnen und Referenten – vielen Dank, dass Sie sich die Zeit nehmen 
und uns Ihre Sachkenntnis zur Verfügung stellen. 
 
Ich freue mich sehr, dass diese Veranstaltung auf ein so großes Interesse stößt. Das zeigt, wie wichtig dieses 
Thema ist. Wie wichtig das Thema Integration ist, nachdem wir in den vergangenen zwei Jahren mit viel haupt- 
und ehrenamtlichem Einsatz die Unterbringung und Erstversorgung von rund 100.000 Geflüchteten allein in 
Niedersachsen organisiert haben. Auch in diesem Zeitraum ist viel Integrationsarbeit geleistet worden. Aber 
jetzt geht es darum, an verbindlichen und verlässlichen Strukturen zu arbeiten, um den zu uns gekommenen 
Menschen eine Lebensperspektive zu eröffnen. Davon würden letztlich auch die deutsche Gesellschaft – und 
die Wirtschaft – profitieren. 
 
Ungefähr 30 Prozent der nach Deutschland geflüchteten Menschen sind zwischen 16 und 25 Jahre alt. Es gibt 
keine ganz akkuraten Zahlen, aber wir können also davon ausgehen, dass mehr als 30.000 junge Menschen 
dieser Personengruppe in Niedersachsen leben. Tendenz weiter steigend, wenn auch nicht mehr so schnell 
wie zuletzt.  
 
Die allermeisten aus dieser Gruppe sind nach Deutschland gekommen, um hier in Frieden und in Sicherheit 
leben zu können. Um zu arbeiten, um sich hier ein neues Leben aufzubauen.  
 
Sie sind gekommen mit guter und mit weniger guter schulischer Bildung, viele von ihnen ohne formale 
Abschlusszeugnisse, viele aber auch mit Abitur. Einige haben bereits studiert, andere haben sich in ihren 
Herkunftsländern mit Gelegenheitsjobs durchgeschlagen. Viele haben von ihren Eltern, vornehmlich von den 
Vätern, ein Handwerk erlernt.  
 
Wir haben es also mit einer deutlich heterogenen Gruppe von Menschen zu tun, die ganz unterschiedliche 
Voraussetzungen haben und sich auch in ihren Zielen deutlich unterscheiden. 
 
Was die meisten von ihnen vereint: Sie sind hoch motiviert und wollen ein eigenständiges Leben führen. Auch 
gilt für die meisten von ihnen, dass sie eine neue Sprache lernen und neue gesellschaftliche Strukturen 
verstehen müssen. Im Zusammenhang mit unserer heutigen Tagung sprechen wir da insbesondere über das 
(Berufs-)Bildungssystem in Deutschland und die hohe Bedeutung von formalen Qualifikationen, Zertifikaten 
und Abschlüssen. 
 
Die Erfahrungen aus vergangenen Zuwanderungsbewegungen zeigen, dass gerade ältere Jugendliche und junge 
Erwachsene Schwierigkeiten haben, nach ihrer Einreise in Deutschland stabile, nachhaltige und damit 
zufriedenstellende Lebens- und Berufsperspektiven zu erlangen.  
 
Fragt man beruflich erfolgreiche Zugewanderte nach ihrer Berufsbiografie, betonen sie oft ausdrücklich einen 
Faktor: Sie hätten einfach Glück gehabt, indem sie durch eine bestimmte Person spezifische Informationen, 
hilfreiche Adressen und /oder ganz praktische Unterstützung oder Begleitung erfahren hätten. Der Faktor 
„Glück“ sollte aus meiner Sicht allerdings nur eine nebensächliche Rolle spielen, wenn wir über das Schicksal 
von jungen Menschen sprechen. In unserer vermeintlich so durchorganisierten und wohlhabenden Gesellschaft 
darf es nicht von Glück abhängen, ob junge Menschen in Schule und Beruf erfolgreich sind. 
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Vortrag: Kurze Einführung in das Aufenthaltsrecht 
Volker Maria-Hügel, GGUA e.V 
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Vortrag: Stapellauf auf dem Weg zur Ausbildung/Arbeit  
Michel Tanzer, Fachbereichsleiter Ausbildungsmarkt / RehaSB 
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Vortrag: Hürden beim Zugang zu Ausbildung und 
Ausbildungsförderung 
Volker Maria-Hügel, GGUA e.V. 
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Workshop I: „Sprint & Co“ Junge Geflüchtete an 
Berufsbildenden Schulen  
Caroline Löchelt & Anette Pundt 
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Workshop II:  
Sprache, Bildung und Arbeit, als Schlüssel zur Integration 
Gabi Gaschina und Randa Menkhaus, Outlaw gGmbH 
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Workshop 4: 
„Wenn Zugänge fehlen“- Entwicklung alternativer 
Angebote  im Rahmen einer Jugendwerkstatt 
Werner Giesen, DEULA Jugendwerkstatt Fürstenau 
 
 
 

Angebote für junge Geflüchtete im Rahmen der DEULA Jugendwerkstatt 
Fürstenau 
 
Ausgangslage und Vorgehen: 

- Unversorgte junge Geflüchtete in der Kommune 
- Freie Plätze in der Jugendwerkstatt 
- Guter Kontakt zur Integrationsbeauftragten und der Verwaltung der Kommune  
- Austausch mit dem Jobcenter/MaßArbeit „Übergangsmanagement Schule/Beruf und 

dem Migrationszentrum des Landkreises Osnabrück 
- Teilnehmergewinnung durch Integrationsbeauftragte und eines bei der DEULA 

angestellten Dolmetschers 
- Problem der Zuweisung!!  
- Genehmigung der Teilnehmervereinbarung (§ 13 SGB VIII) durch die 

Ausländerbehörde über Frau Steininger vom Übergangsmanagement Schule/Beruf 
des Landkreises Osnabrück 

- Aufnahme in die JuWe , zusätzlicher Deutschunterricht über den Dolmetscher, „Bad 
Tölzer Modell“, berufliche Orientierung in den verschiedenen Bereichen der DEULA 
incl. Gabelstaplerschein, Bewerbungstraining, Praktika etc. 

 
 
Die rechtlichen Grundlagen 
„nach Rücksprache mit einem Vertreter der NBank in Hannover, der für die Abwicklung der 
vom Land und dem ESF geförderten Jugendwerkstätten zuständig ist, gilt folgende Aussage:  
 
Grundsätzlich können junge Flüchtlinge an Angeboten der Jugendwerkstätten die auf 
Grundlage des § 13 SGB VIII agieren teilnehmen.  
 
Ausschlaggebend ist § 6 SGB VIII, der folgendes beinhaltet:  
 
1) Leistungen nach diesem Buch (SGBVIII) werden jungen Menschen, Müttern, Vätern und 
Personensorgeberechtigten von Kindern und Jugendlichen gewährt, die ihren tatsächlichen 
Aufenthalt im Inland haben. Für die Erfüllung anderer Aufgaben gilt Satz 1 entsprechend. 
Umgangsberechtigte haben unabhängig von ihrem tatsächlichen Aufenthalt Anspruch auf 
Beratung und Unterstützung bei der Ausübung des Umgangsrechts, wenn das Kind oder der 
Jugendliche seinen gewöhnlichen Aufenthalt im Inland hat. 
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(2) Ausländer können Leistungen nach diesem Buch nur beanspruchen, wenn sie 
rechtmäßig oder auf Grund einer ausländerrechtlichen Duldung ihren gewöhnlichen 
Aufenthalt im Inland haben. Absatz 1 Satz 2 bleibt unberührt. 
(3) Deutschen können Leistungen nach diesem Buch auch gewährt werden, wenn sie ihren 
Aufenthalt im Ausland haben und soweit sie nicht Hilfe vom Aufenthaltsland erhalten. 
(4) Regelungen des über- und zwischenstaatlichen Rechts bleiben unberührt. 
 
Die Leistung, begründet sich im § 13 SGB VIII: 
 
(1) Jungen Menschen, die zum Ausgleich sozialer Benachteiligungen oder zur Überwindung 
individueller Beeinträchtigungen in erhöhtem Maße auf Unterstützung angewiesen sind, 
sollen im Rahmen der Jugendhilfe sozialpädagogische Hilfen  
angeboten werden, die ihre schulische und berufliche Ausbildung, Eingliederung in die 
Arbeitswelt und ihre soziale Integration fördern. 
 
(2) Soweit die Ausbildung dieser jungen Menschen nicht durch Maßnahmen und Programme 
anderer Träger und Organisationen sichergestellt wird, können geeignete sozialpädagogisch 
begleitete Ausbildungs- und Beschäftigungsmaßnahmen angeboten werden, die den 
Fähigkeiten und dem Entwicklungsstand dieser jungen Menschen Rechnung tragen.“ 
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Anlagen: 
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